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fation, SSeroaffnung, Sluêbilbung unb militärifdjen
©eift, fo fann ber unbefangene unb unparteiifaje
SSeobaajter ben gemadjten bebeutenben gortfdjritten
fein ©tarnten unb feine SSerounberung nidjt oorent*

galten. SDie Organifation erlaubt, in 14 Stagen

faft eine ÜRtUion auëgebilbeter ©olbaten aufjufteHeu.
©ie SSeroaffnung ift oerbeffert, roo bie SRottjroenbtg*

feit baju fiaj berauêftetlte, bie Sluêbilbung ift —
mit gänjlidjet SSerjidjtleiftung auf nationale (Sitel*

feit — in fteter, raftlofer, geiftiger roie praftifdjer
Stbätigfeit, unb ber mtlitärifdje ©eift bat fiaj im
SSergleid) ju früheren Reiten fo gebeffett, bafe tjeut*

jutage ftd) bie Slrmee gar nidjt mebr um SÇolitif
fümmert (tt)re Haltung roätjrenb ber lefeten furajt*
baren Ärife bot eë jur (Soibenj beroiefen), fonbern
nur ber Erfüllung itjrer Slufgabe lebt, ein oerläfe;
lidjeë SSoKroerf beë SSaterlanbeê ju bilben. SDer

SSorbereitung ju einem fünftigen Äriege roerben

aEe ÜRittel, atte Stbätigfeit jugeroanbt unb bte

©djneHigfeit, mit roeldjer an ber Oftgrenje beë

SReidjeê ein neueë geftungëftjftem gefajaffen unb
baê SSabunefe erweitert rourbe, ift ftaunenêroertb.

3ft granfreidj fomit aud) in unauëgefefeter SRüftung

begriffen — ütiemanb roirb btefe Stbatfadje leugnen
fönnen — fo liegt batin fo roenig, roie in ben

nidjt minber ununterbrodjenen SRüftungen beë SRad)*

barn eine birefte Äriegegefabr. 3um <Ç>etïe unferer
friebltdjen ©djtoeij, bie in ber unbeljagliajeit SRätje

ber rüftenben SRaajbam fidj nidjt ganj gemütblid)
fübjt, roolten roir tjoffen, bafe ber ©afe „Si vis

pacem, para bellum" jur ©eltung fommen unb
bafe bie rooblgerüfteten §eere ber granjofen unb
SDeutfdjen ben SBeltfrieben, ber bodj oon tfjnen allein
abbängt, erbalten mögen.

Uc&cr Söaffen unb Munition.

(gortfefcung.)

SDiefe Slbbanblungen finb betitelt:
„SSeitrag jur ÜRunttionefrage ber £>anbfeuer=

roaffen, namentliaj in SSerücffidjtigung ber Sßrioat*

fcbûfeengejellfdjaften."
SDen SDarftellungen ju entnebmen, roäre ©eitenê

ber eibg. ÜRilitär*23ebörbe in SSejug auf SSergleiajê*

proben mit centraler „Bünbung fo oiel roie „niajtê"
gefajeben ; biefe Slnnabme ift unridjtig, roir fönnen
im ©egentljetl beridjten, bafi t>on ©ette ber eibg.

ÜRilitar=S3ebörbe ber ÜRunition für §anbfenerroaffen
feit 3a>jven alle Slufmerffamfeit jugeroenbet roirb,
bafi oerfajiebene Slmtêftellen beauftragt finb, unab*
bängig oon einanber ober jufammen roirfenb, roo
bieê jioecfmäfeig etfebeint, biefem Spunfte ununter*
brodjene Slufmerffamfeit ju roibmen unb ber 23e*

börbe SSeridjte ju erftatten, roaê and) oerfdjiebent*
ltd) gefdjetjen ift.

SDafe man bjeroon in ber Oeffentlidjfeit „nidjtë*
erfâbjt, tjatten and) roir für unjroecfmäfeig, berücf*
ftdjtigenb, bafe burd) jeitroeilige faajlidje SSeridjte
unb SDarftellungen mana)' unreifer SSefdjlufe mit
golgen oertjütet, anberntïjeilë ber SSûrger meb.r

S3ertrauen in bie SSeroegung ber ©taatêgefajâfte
fefeen, mandj' gegen biefe SSeroegung geridjtete un*

rtdjtige SSermutljung ober SSorurtbeil unterbleiben
roürbe.

Sfnbem roir bieë auêfpredjen uub einige Sluf*
flärungen anfügen, tiêfiren roir oietteiajt fdjon,
une ben SSorrourf einer „^nbtêcretion" jujujieben,
molten baljer gleia) beifügen, bafe ftd) unfere ÜRit*

tbetlungen einjig auf SDasjenige bejiefjen, roaê roir
felbft in ©adjen getban unb erfabren baben, fie
bemnadj feinen offijiellen, refümirenben ober ab-

fajliefeenben (Sbarafter tragen.
SDie citirte Slbbanblung im „Stell" gelangt jum

©ajluffe, bafe bie SRanbjünbung ber (Sentraljünbung
obne absent roeiajen follte.

3n ben bejüglidjen ÜRotioen ftnb audj unfete
Sleufeerttngen in „bie Jpanbfeuerroaffen" 1875 citirt,
febod) eiujetue ©teilen, bie ebenfalle baju gehören,

niajt berührt, ©o ift auf Seite 128 gefagt roorben,
bafe bie Sßroben mit (Sentraljünbungeljüifen noa)

im ©ange feien, in SSerbinbttng mit SReajerajen über

SSerbefferung ber gettungëmetbobe uub SSermeiben

beê SSerbletenê ber Büge u. f. ro.

©eittjer, 1874/75, ift tbatfadjüa) Spelee oerfudjt
unb erprobt roorben unb jroar mit aller ©eroiffen*
baftigfeit unb tbeilroeife felbft mit anêgefproajener
SJorliebe für bie centrale Bünbroeife, bereit befannte

SSprjüge nad) mandjer SRidjtung nidjt oerfannt roer*
ben fönnen.

3nbeffeu tjat aud) biefe ÜRebailte iljre Äeljrfeite
unb eê gilt auaj für bie ÜRunition bie Stbatfadje,

bafe eê nidjt möglid) ift, atte SSorjüge auf bie eine

§ülfenconftruction ju oereinigen, unter gleidjjeitigem
ètiminiren jeben SRadjtbeileë berfelben.

SSei biefer SSeurtbeilung fömmt eê junädjft febr
roefentlid) barauf an, oon roeldjem ©tanbpunfte
biefelbe auêgebt.

SDer (Sinfenber bes genannten „SSeitragê" geljt,
roie fajon ber Stitel roeiët, oom ©tanbpunfte ber

sprioatfajüfeengefellfdjaften auë, unb roir befinben
une auf bemjenigen unfereâ ÜRilitärroefene.

ÜRan barf ber Stljatfaaje, bafe tjier nodj oon jroei
©taubpunften gefprodjen roerben mufe, ein „leiber"
beifügen unb roäre eê unfer aufriajtiger SBunfd),
bafe bieë babinfatten môajte, roaê audj bei allîeitig
gutem SSiflen mögliaj roäre, geroife nidjt jum ücadj*

tbeil beë Stoecfeë. Unter ber beftebenben Stfjatfaaje
aber brängt fidj junädjft bie grage oor:

©oll fid) unfer ÜRilitärroefett nad) bem sprioat*-

fdjüfeenroefen, ober umgefebrt lefetereë ftd) nadjbem
erfteren ridjten?

Unter einfidjtigen ©djüfeen, bie ben roabren^meef
unfereë fcbroeijerifajen ©djùfeenroefenê, nämlidj
gorberung unferer oaterlänbifajen SBebrfäbigfeit
im Sluge baben, tjerrfdjt faum eine ÜReinungeoer*

fdjiebenb.eit barin, bafe fid) bie freimütige Uebung
ben militärifdjen (Srforber.niffen unb .Broecfen an*
fcbltefeen muffe. SBir geljen t)ier nidjt Don einer

Unfeblbarfeit unferer militärifdjen ©djiefeeinrid)*

tungen, ©djeibenbilber tt. f. m. auê, ale auêfdjliefe*

lidjeë SSorbilb für bie Sßrioatübung, allein fo roeit

bieë bie b. ter in SSetradjt fallenbe ÜRunition betrifft,
erfajeint eê nidjt nur unjroecfmäfeig, fonbern un*
fljunlid), ftd) fur bie Sßriüatubung anberer alâ
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sation, Bewaffnung, Ausbildung und militärischen
Geist, so kann der unbefangene und unparteiische

Beobachter den gemachten bedeutenden Fortschritten
sein Staunen und seine Bewunderung nicht vorenthalten.

Die Organisation erlaubt, in 14 Tagen
fast eine Million ausgebildeter Soldaten aufzustellen.
Die Bewaffnung ist verbessert, wo die Nothwendigkeit

dazu sich herausstellte, die Ausbildung ist —
mit gänzlicher Verzichtleistung auf nationale Eitelkeit

— in steter, rastloser, geistiger wie praktischer

Thätigkeit, und der militärische Geist hat stch im

Vergleich zu früheren Zeiten so gebessert, daß

heutzutage stch die Armee gar nicht mehr um Politik
kümmert (ihre Haltung während der letzten furchtbaren

Krise hat es zur Evidenz bemiesen), sondern

nur der Erfüllung ihrer Aufgabe lebt, ein verläßliches

Bollwerk des Vaterlandes zu bilden. Der
Vorbereitung zu einem künftigen Kriege werden
alle Mittel, alle Thätigkeit zugewandt und die

Schnelligkeit, mit welcher an der Ostgrenze des

Reiches ein neues Festungssystem geschaffen und
das Bahnnetz erweitert wurde, ist staunenswerth.

Ist Frankreich somit auch in unausgesetzter Rüstung
begriffen — Niemand wird diese Thatsache leugnen
können — so liegt darin so wenig, wie in den

nicht minder ununterbrochenen Rüstungen des Nachbarn

eine direkte Kriegsgefahr. Zum Heile unserer

friedlichen Schweiz, die in der unbehaglichen Nähe
der rüstenden Nachbarn stch nicht ganz gemüthlich

fühlt, wollen wir hoffen, daß der Satz „Si vis

paeem, para bellum" zur Geltung kommen und
daß die wohlgerüsteten Heere der Franzosen und

Deutschen den Weltfrieden, der doch von ihnen allein
abhängt, erhalten mögen.

Neber Waffen und Munition.

(Fortsetzung.)

Diese Abhandlungen sind betitelt:
„Beitrag zur Munitionsfrage der Handfeuerwaffen,

namentlich in Berücksichtigung der Privat-
schützengesellschaften."

Den Darstellungen zu entnehmen, märe Seitens
der eidg. Militär-Behörde in Bezug auf Vergleichsproben

mit centraler Zündung so viel wie „nichts"
geschehen; diese Annahme ist unrichtig, wir können

im Gegentheil berichten, daß von Seite der eidg.

Militär-Behörde der Munition für Handfeuerwaffen
seit Jahren alle Aufmerksamkeit zugewendet wird,
daß verschiedene Amtsstellen beauftragt stnd,
unabhängig von einander oder zusammen wirkend, wo
dies zweckmäßig erscheint, diesem Punkte ununterbrochene

Aufmerksamkeit zu widmen und der
Behörde Berichte zu erstatten, was auch verschiedentlich

geschehen ist.

Daß man hiervon in der Oeffentlichkeit .nichts"
erfährt, halten auch wir für unzweckmäßig,
berücksichtigend, daß durch zeitweilige sachliche Berichte
und Darstellungen manch' unreifer Beschluß mit
Folgen verhütet, anderntheils der Bürger mehr
Vertrauen in die Bewegung der Staatsgeschäfte
setzen, manch' gegen diese Bewegung gerichtete un¬

richtige Vermuthung oder Vorurtheil unterbleiben
würde.

Indem wir dies aussprechen und einige
Aufklärungen anfügen, riskiren wir vielleicht schon,

uns den Vorwurf einer „Jndiscretion" zuzuziehen,
wollen daher gleich beifügen, daß stch unsere

Mittheilungen einzig auf Dasjenige beziehen, was wir
selbst in Sachen gethan und erfahren haben, ste

demnach keinen offiziellen, resümirenden oder

abschließenden Charakter tragen.
Die citirte Abhandlung im „Tell" gelangt zum

Schlusse, daß die Nandzündung der Centralzündung
ohne Zögern weichen sollte.

Jn den bezüglichen Motiven sind auch unsere

Aeußerungen in „die Handfeuerwaffen" 1875 citirt,
jedoch einzelne Stellen, die ebenfalls dazu gehören,
nicht berührt. So ist auf Seite 128 gesagt worden,
daß die Proben mit Centralzündungshülsen noch

im Gange seien, in Verbindung mit Recherchen über

Verbesserung der Fettungsmethode und Vermeiden
des Verbleiens der Züge u. s. w.

Seither, 1874/75, ist thatsächlich Vieles versucht

und erprobt worden und zwar mit aller Gewissenhaftigkeit

und theilweise selbst mit ausgesprochener
Vorliebe für die centrale Zündweise, deren bekannte

Vorzüge nach mancher Richtung nicht verkannt werden

können.

Indessen hat anch diese Medaille ihre Kehrseite
und es gilt auch für die Munition die Thatsache,

daß es nicht möglich ist, alle Vorzüge anf die eine

Hülsenconstruction zu vereinigen, nnter gleichzeitigem

Eliminiren jeden Nachtheiles derselben.

Bei dieser Beurtheilung kömmt es zunächst schr

wesentlich darauf an, von welchem Standpunkte
dieselbe ausgeht.

Der Einsender dcs genannten „Beitrags" geht,
wie schon der Titel weist, vom Standpunkte der

Privatschützengesellschaften ans, und wir bestnden

uns auf demjenigen unseres Militärwesens.
Man darf der Thatsache, daß hier noch von zwei

Standpunkten gesprochen werden muß, ein „leider"
beifügen und märe es unser aufrichtiger Wunsch,
daß dies dcchinfallen möchte, was auch bei allseitig
gutem Willen möglich märe, gewiß nicht zum Nachtheil

des Zweckes. Unter der bestehenden Thatsache
aber drängt fich zunächst die Frage vor:

Soll sich unser Militärwesen nach dem

Privatschützenwesen, oder umgekehrt letzteres sich nachdem
ersteren richten?

Unter einsichtigen Schützen, dieden wahren Zweck
unseres schweizerischen Schützenwesens, nämlich

Förderung unserer vaterländischen Wehrfähigkeit
im Auge haben, herrscht kaum eine Meinungsverschiedenheit

darin, daß sich die freiwillige Uebung
den militärischen Erfordernissen und Zwecken
anschließen müsse. Wir gehen hier nicht von einer

Unfehlbarkeit unserer militärischen Schießeinrichtungen,

Scheibenbilder u. s. w. aus, als ausschließliches

Vorbild für die Privatübung, allein so weit
dies die hier in Betracht fallende Munition betrifft,
erscheint es nicht nur unzweckmäßig, sondern un-
thunlich, stch für die Privatübung anderer als
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„Äriegemunition" ju bebienen; mir erinnern nur
an bie SSerânberttng ber ©efdjofeffugbaljn burd)
febee oerânbcrte Sabuugëoerbâltnife, au bie tjieoon
abbângige ©cala ber Sjifirljöben unb tjierauâ fol*
genbe UiiRojerbeiteu in ben ©ruublageu ber Sßrä*

cifionëleiftuug. greiliaj finbet bieê im ©cijiefeftanbe
roenig SSerùcf fidjtigung, roofelbft j. 93. biefe ©runb*
lagen in neuerer „Beit burd) Sinricbtungen finnloê
geftôrt roerben, inbem oielfactj Saufe mit Sängen*
fajieneu unb tjorijontal barauf oerfajiebbarem 93iftr

jur ÜRobe geroorben finb, obne ju bebenfen, bafe

bie SSeräuberung ber S3afië beò SSifirroinfelê bie

Sßifirböbett in totale Unfiajerbcit oerfefet.
SBoHte man mit früfjeren ©ebrâuàjcn gegen ben

©ruubiafe ber SJerroenbung oon auêfdjtiefelid) Äriege«
muiiition erempliren, fo baben roir bod) fo oiel
93ertrauen in unfere beutigen ©ajüfeen, bafe fie jeneë
beftaubene (Sbaoê nidjt jurücfroünfajen.

93efinben roir une bierin niajt im SBiberfprudje
ber Slnftdjten, fo bleibt nur nodj bie Äriege*
munition einer näberen SSetradjtung ju unter*
jieben.

3ur 3eit ber Erprobung uub SSefiimmung ber
§interlabungê*@eroebrmobelIe 1865/1866 roaren bie

anierifauifdjen «patronenbülfen mit SRanbjünbung
baê oorjüglidjfte Sßrobuct oon ÜRetaübülfen, bte

hülfen mit centraler „Bünbung nod) complicirt unb
jurücf, roaê mit ber jufammentreffenben Slboption
beë SRepetir*St)ftemeê für bie üceubefdjaffungen an
Çanbfeuerroaffen ben Slusfajlag gab jur Slboption
ber Stombafbülfe mit SRanbjünbung, nad) ben ameri*
fanifdjen Patronen ju ben bortigen ©eroeljrcon*
ftructionen oon ©barpë, £>enrt), SBindjefter, ©tarr,
23aH, SSerban (©pringfictb), SBeffonë & SSauarbê,

Sßeabobt), Dîemington, Soluti, Spencer îc
Slnfîofe ju SReclamationen in ber©a)roeij gegen bie

SRaubjünbttngebülfen gab ba^ anfânglid) unooll--
fommene fdjroeijerifdje 3}robuct an ©olajen, unooli*
fommen forooljl in SSejug auf ©enauigfett in gabri*
fation unb Soutrolle, als bejüglidj §altbavfeit beë

uRctatlê.
ÜRan roirb billigerroeife jugeben, bafe and) tjier

ber ©afe „aller Slnfang ift fajroer" einige SSerücf«

fidjtigung öerbient. ©teidjroobl gertett) unter btefer
Stbatfadje bie Slnfidjt in'ë SBaajfen, bafi bie centrale
„Bûnbroeife mandjeu SRadjtbeil ber SRanbjünbung
abfolut befeitige uub am Snbe bie centrale „Bûnb*
roeife aud) obne ©efabr für SRepetirgero?bre berge*

ftellt roerben fönne.
SDamalê (1866/67) roäre eë noaj möglidj geroefen,

biefe grage ernftliajer ju prüfen unb ju oerfolgen,
Dielleiajt nidjt obne günftigen Srfolg; immerbin
roäre „Beit erforbetlid) geroefen, roeidje „Bôqerttng
aber mit bem SDrange beë SSefifeeê oou hinter*
labungëgeroebren im SBiberfprud) ftanb.

ÜRan jog eê baber an mafegebenber ©telle oor,
unsere Sigenprobuction an ÜRetaübülfen ju SRanb*

jünbung mit atten ÜRitteln auf biefelbe Stufe ber

S5oHfoiumenbeit ju bringen, roie eê bie amerifanijdjen
^robucte roaren unb fidj aie oollfommen juoerlâffig
beroäbrt batten.

SDiefeë $iel tft bann audj oom eibg. Saboratorium

in nouent mafit erreidjt morben, fo ba% in S3ejug

auf SSefajaffenbeit unb §altbatfeit unferer beutigen
'^atronenbûtfeii ein Stabel am uuredjten Orte ange*
braajt rcâre. ©oroobl ©leidjtnäfeigfeit ber äufeeren

gormen unb SDimenfioneu ale ^atjtgfett beê ma-
tettale unb Stbmefenbeit oon üRaterialfebtern an
fertiger, controlirter ÜRunition laffeu faum ju
roünfdjen übrig unb bejüglidj „Bünbung fmb 23er*

fager beitiafje gänjlid) unbefannt geroorben.
SBir befifeen bemnadj ttjatfäajlidj eine unferen

SBaffen entfpredjenbe „gute Äriegemunition."
(gottfcfcung folgt.)

(gmt-flcr fÇrtcbcn unb Sfurüftuna.. 33ortrag gebalten
in ber ÜRilit.*®efetlja)aft ju 23ertin oon SReidje*

nou, ftaupttn. oeë 2. @arbe*gelbatttltetie»SRegi=
mente. „Bluette Stuflage. SSerliu unb Seipjig,
1878. Sucfbarbt'faje 23ertagëbanbluug. gr. 8».

©. 32. «prêt« 1 gr. 25 Stê.
SDer £>err SBerfaffer beftrebt fidj in oorliegenber

©djrift ben SSeroeiê ju fübren, bafe eë unter ben

fefeigen SJerbältniffen unmöglidj fei, foroobl ben

eroigen grieben, ale eine Stbrüftung tjerbcijttfütjren.
— Une fdjeint ber SSeroeiê überflüffig, beê eroigen

griebenê roerben roir erft tljeiüjaftig, roenn roir ge*

ftorben ftnb.

2)a§ -Sdjtcfjm ber Snfanterie. Seitfaben bei ber

Sluêbilbung jum ©ajeibenfdjiefeen. Sluêgabe

für Offijiere oon Stellenbad). SSerlin, 1877.
SDer befannte £etr SBerfaffer tbeilt in biefem

Stafdjeubüdjlein feine Srfabrungen auf einem gelbe
mit, baê er fatjrelang prafttfd) mit 3ntereffe unb
grofeem Srfolg cultioirt bat.

3nbalt: Sintbeilung; SSetrieb beê ©djlefebtenfteë
im SUIgemeinen; bie Sluêbilbung ber ©djiefelebrer;
Srläuterungen ju ben SSeftimmungen über baê

©ajeibenfdjiefeen ber 3ufanterie; Slnbattëpunfte für
ben Unterridjt in ber Stbeorte beë „BMeuê ; ©djule
im „Btden, Slnfajlagen unb Stbbrücfen ; ber SDienft***

betrieb auf bem ©ajeibenftanb unb in ben SRadj*

bülfeftunben. Z. B. C.

2)ct ©ebtrßßfricg oon granj greiberrn oon Äubn,
f. f. gelb^eugmeifter. ÜRit brei Äarten. SBien,

SDrucf unb 23erlag oon 8. SB. ©eibel & ©obn,
1878. gr. 8°. ©. 237.

SDie neue Stuflage beë oorjüglidjen SBerfeë ift ber

erften, mit Sluënabme einer fleinen SSermebrung

burd) eine Slbbanblung über bie Sßertbeibigung beë

SSalfanê, gleiaj.

Suli' Ordinamento delle nostre ferrovie alla
frontiera Svizzera di Attilio Vellini.
Milano, 1877.

SDiefe érodjure fiat bei une bereite Sluffeben er*

regt, aber febr einfeitig. ÜRan bat in unferer Sßreffe

ben ber ©djroeij roenig freunblidjen Ston, bte in
bem SSûcblein Ijeroortretenben Slnnerionêgetufte, be«

fonberê beroorgeboben. SDiefe SDinge fottten inbeffen
febr roenig auffallen, ba j. S3, baê fefeige italienifdje
ÜRinifterium unter feinen tjauptfädjlidjften ÜRit*
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„Kriegsmunition" zu bedieucn; wir erinnern nur
au die Veränderung dcr Geschoßflugbahn durch
jedes veränderte LadnngSvcrhältuiß, an die hievon
abhängige Scala der Visirhöhen und hieraus
folgcnde Unsicherheiten in den Grundlagen der

Präcisionsleistung. Freilich findet dies im Schießstande
wenig Berücksichtigung, woselbst z. B. diese Grundlagen

in neuerer Zeit durch Einrichtungen sinnlos
gestört wcrden, indem vielfach Läufe mit Längenschienen

nnd horizontal darauf verschiebbarem Visir
zur Mode geworden sind, ohne zn bedenken, daß
die Veränderung der Basis dcs Visirwinkels die

Visirhöhen in totale Unsicherheit versetzt.
Wollte man mit früheren Gebräuchen gegen den

Grundsatz der Verwendung von ausschließlich Kriegs-
munilion exempliren, so haben wir doch so viel
Vertrauen in unsere heutigen Schützen, daß sie jenes
bestandene Chaos nicht zurückwünschen.

Befinden wir uns hierin nicht im Widerspruche
der Ansichten, so bleibt nur noch die Kriegs-
mnnition einer näheren Betrachtung zu
unterziehen.

Zur Zeit der Erprobung und Bestimmung der

Hinterladungs-Gewehrmodelle 1865/18W waren die

amerikanischen Patronenhülsen mit Nandzündung
das vorzüglichste Product von Metallhülsen, die

Hülsen mit centraler Zündung noch complieirt und
zurück, was mit der zusammentreffenden Adoption
des Nepetir-Systemes für die Neubeschaffungen an
Handfenerwaffen den Ausschlag gab zur Adoption
der Tombakhülse mit Nandzündung, nach den

amerikanischen Patronen zu den dortigen Gewchrcon-
struclionen von Sharps, Henry, Winchester, Starr,
Ball, Berdan (Springfield), Wessons & BaUards,
Peabody, Remington, Joslyn, Spencer :c.

Anstoß zu Neclamationen in der Schweiz gegen die

Nandzündungshülsen gab das anfänglich
unvollkommene fchweizerifche Product an Solchcn,
unvollkommen sowohl in Bezng auf Genauigkeit in Fabrikation

und Controlle, als bezüglich Haltbarkeit des

Mctalls.
Man wird billigerweisc zngeben, daß auch hicr

dcr Satz „aller Anfang ist schwer" einige Berück»

fichtigung verdient. Gleichwohl gericth unter dieser

Thatsache die Ansicht in's Wachsen, daß die centrale

Zündweise manchen Nachtheil der Randzündung
absolut beseitige und am Ende die centrale Zündweise

auch ohne Gefahr für Nepetirgew-Hre hergestellt

werden könne.

Damals (1866/L7) wäre es noch möglich gewesen,

diese Frage ernstlicher zu prüfen und zu verfolgen,
vieUeicht nicht ohne günstigen Erfolg; immerhin
wäre Zeit erforderlich gewesen, welche Zögcrung
aber mit dem Drange des Besitzes von
Hinterladungsgewehren im Widerspruch stand.

Man zog es daher an maßgebender Stelle vor,
unsere Eigenproduction an Metallhülsen zu

Nandzündung mit allen Mitteln anf dieselbe Stufe der

Vollkommenheit zn bringen, wie es die amerikanischen

Products waren und sich als vollkommen zuverlässig

bewährt hattcn.
Dieses Ziel ist dann auch vom eidg. Laboratorium

in vollem Maße erreicht worden, so daß in Bezng
anf Beschaffenheit und Haltbarkeit unserer heutigen
Patronenhülsen ein Tadel am unrechten Orte
angebracht wäre. Sowohl Gleichmäßigkeit der äußeren
Formen nnd Dimensionen als Zähigkeit des

Materials und Abwesenheit von Materialfehlern an
fertiger, controlirter Munition lassen kaum zu
wünschen übrig und bezüglich Zündung find
Versager beinahe gänzlich unbekannt geworden.

Wir besitzen demnach thatsächlich eine unseren

Waffen entsprechende „gute Kriegsmunition."
(Fortsetzung folg,.)

Ewiger Frieden und Abrüstung. Vortrag gehalten
in der Milit.-Gesellschaft zu Bcrlin von Reichenau:,

Hauptm. des 2. Garde-Feldartillerie-Negi-
ments. Zweite Aufloge. Berlin und Leipzig,
187». Luckhardt'sche Verlagshandlung, gr. 8°.
S. 32. Preis 1 Fr. 25 Cts.

Der Herr Verfasser bestrebt sich in vorliegender
Schrift den Beweis zu führen, daß es unter den

jetzigen Verhältnissen unmöglich sei, sowohl den

ewigen Frieden, als eine Abrüstung herbeizuführen.
— Uns scheint der Beweis überflüssig, des ewigen

Friedens werden wir erst theilhaftig, wenn wir
gestorben sind.

Das Schießen dcr Infanterie. Leitfaden bei der

Ausbildung zum Scheibenschießen. Ausgabe
für Offiziere von Tcllenbach. Berlin, 1877.

Der bekannte Herr Verfasser theilt in diesem

Taschenbüchlein seine Erfahrungen auf einem Fclde
mit, das er jahrelang praktisch mit Interesse und
großem Erfolg cultioirt hat.

Inhalt: Eintheilung; Betrieb des Schießdienstes
im Allgemeinen; die Ausbildung der Schießlehrer;
Erläuterungen zu den Bestimmungen über das
Scheibenschießen der Infanterie; Anhaltspunkte für
den Unterricht in der Theorie des Zielens; Schnle
im Zielen, Anschlagen und Abdrücken ; der Dienstbetrieb

auf dem Scheibenstand nnd in den

Nachhülfestunden. 2. ö. <H.

Der Grbirgskricg von Franz Freiherrn von Kuhn,
k. k. Feldzeugmeister. Mit drei Karten. Wien,
Druck und Verlag von L- W. Seidel S Sohn,
1878. gr. 8°. S. 237.

Die neue Auflage des vorzüglichen Werkes ist der

ersten, mit Ausnahme einer kleinen Vermehrung
durch eine Abhandlung über die Vertheidigung des

Balkans, gleich.

8uII' Orilinumeulo llell« nostre korrovie »IIa
lioulier» KviiMru ài Attilio Vellini. M-
lau», 1877.

Dicse Brochure hat bei uns bereits Aufsehen
erregt, aber sehr einseitig. Man hat in unserer Presse
den der Schweiz wenig freundlichen Ton, die in
dem Büchlein hervortretenden Anncxionsgelüste,
besonders heroorgeboben. Diese Dinge sollten indessen

sehr wenig auffallen, da z. B. das jetzige italienische

Ministerium unter seinen hauptsächlichsten Mit-
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